
Die Retter sollen schneller werden
In zwölf Minuten sollten Rettungswagen am Unfallort sein. In einigen Städten des Kreises kann das nicht

immer erreicht werden. Die Politik soll jetzt Maßnahmen beschließen, die das ändern.

Ralf T. Mischer

¥ Kreis Höxter. Kreis Höxter.
Wenn Menschen ernsthaft ver-
letzt sind, zählt jede Minute,
um Leben zu retten. Landes-
weit wird im ländlichen Raum
eine Eintreffzeit von maximal
zwölf Minuten angestrebt. Bin-
nen dieser Zeit sollte ein ers-
ter Rettungswagen den Patien-
ten erreichen. Diese Frist kann
im Kreis Höxter allerdings
nicht immer eingehalten wer-
den: Die Fachleute sprechen
von einer grenzwertigen „Er-
reichbarkeit der Einsatzorte
Borgentreich, Nieheim und
Marienmünster aufgrund lan-
ger Fahrdauer“.

Der Kreis hat die Fachfir-
ma Orgakom mit der Analyse
der sogenannten Eintreffzei-
ten beauftragt, die kommt dar-
in zu dem etwas beunruhi-
genden Schluss, dass kreisweit
nur in 85,3 Prozent der Fälle
die Hilfsfristen eingehalten
werden. 90 Prozent sind vor-
gesehen. Nun soll die Politik
über Maßnahmen entschei-
den, die helfen sollen, dass die
Rettungswagen schneller an
den Unfallorten eintreffen.

Konkret empfiehlt Orga-
kom, dass ein Rettungswagen
an einer neuen Wache bei Bor-
gentreich stationiert wird. Dies
soll die Eintreffprobleme in
Borgentreich beheben helfen.
In der Rettungswache in Bra-
kel soll zudem ein zweiter Ret-
tungswagen stationiert wer-
den. Und in Höxter soll auch
nachts ein zweiter Rettungs-
wagenvorgehaltenwerden.Die
Kosten dafür sollen über den
Gebührenhaushalt refinan-
ziert werden. „Eine Zustim-
mung der Kostenträger wird
dazu erwartet“, erklärt heißt es
in der Vorlage der Verwal-
tung, die Thomas Krämer, Lei-
ter der Abteilung Bevölke-
rungsschutz des Kreises Höx-
ter, vorbereitet hat.

Die Probleme sind nicht

ganz neu und schon seit Jah-
ren arbeitet der Kreis an einer
Verbesserungen. So ist auch
der Neubau der Rettungswa-
chenBrakelundSteinheimver-
kehrsgünstig an der jeweiligen
Bundesstraße in Planung.
Heißt auch: Bislang sind die
Wachen in beiden Städten
nicht ideal gelegen.

Dass im Kreis Höxter die
Rettungsfristen nicht immer
eingehalten werden können,
hat viele Grüne. So steigt seit
vielen Jahren die Zahl der Ein-
satzfahrten – allein 1.100 mehr
sind es jährlich in der Notfall-
rettung. Zudem hat sich Kran-
kenhausstruktur geändert: Seit
Ende 2020 existieren in den
Krankenhäusern in Brakel und
Steinheim keine Notaufnah-
men mehr, aufgenommenwer-

den Notfallpatienten nur noch
in Höxter und Bad Driburg.
Mit der Folge, dass alle Ret-
tungseinsätze, die näher an
Steinheim und Brakel wären,
fortan deutlich länger unter-
wegs und gebunden sind.

Die Neubauten und die wei-
teren Maßnahmen mehr sol-
lendazuführen,dass„eineVer-
besserung der Hilfsfrist auf die
definierte Größe von 90 Pro-
zent“ erreicht werden kann,
heißt es in der Vorlage weiter.
Hilfsfrist ist nur ein anderes
Wort für Eintrefffrist der Ret-
tungswagen.

Die Mitglieder des Kreista-
ges sollen während ihrer Sit-
zung am Mittwoch, 15. Juni,
über das Maßnahmenpaketbe-
schließen, das in einem neuen
Bedarfsplan für den Rettungs-

dienst des Kreises Höxter zu-
sammengefasst ist. Insgesamt
85-Seiten umfasst dieses
Papier. Darin ist minuziös fest-
gehalten, wie und unter wel-
chen Bedingungen Notfallhil-
fe im 1.200 Quadratkilometer
großen Kreisgebiet mit seinen
140.120 Einwohnern an die
Frau oder an den Mann
kommt. Und wie die Anfahrt
der Retter optimiert werden
kann.

Mit millionenschweren In-
vestitionen hat der Kreis Höx-
ter in den vergangenen zehn
Jahren seinen Rettungsdienst
modernisiert – auch, um Lü-
cken in der schnellen Erreich-
barkeit von Einsatzsatzstellen
zu schließen. In Steinheim und
Brakel laufen also Vorberei-
tungen für einen kompletten

Neubau des Standortes. Auch
die werden teuer.

Den Neubauten in Beve-
rungen 2012, Peckelsheim
2014, Warburg 2017 und Bad
Driburg 2019 sollten Brakel
eigentlich 2020 und Stein-
heim eigentlich im Jahr 2021
folgen. Doch ganz so schnell,
wie ursprünglich von der
Kreisverwaltung geplant,
konnten die jüngsten beiden
Großprojekte nicht umgesetzt
werden.

„Die geplanten Rettungswa-
chen in Brakel und Steinheim
werden vom Bautyp den be-
reits neugebauten Wachen in
Bad Driburg oder Warburg
entsprechen“, hatte Thomas
Krämer bereits im Januar auf
Anfrage der Neue Westfäli-
schen erläutert.

Der Neubau der Rettungswache mit Rettungsdienstzentrale in Brakel macht Fortschritte. Foto: Jörn Fries

Alles auf einer Karte:
Hilfe Schlaganfall

Die wichtigsten Infos für Fachkräfte stehen
kompakt im Taschenformat zur Verfügung.

¥ Kreis Höxter. Gemeinsam
haben der Kreis Höxter und die
Katholische Hospitalvereini-
gung Weser-Egge eine neue
Kampagne zur Soforthilfe bei
Schlaganfall gestartet. Das geht
aus einer Mitteilung hervor.
Die Aktion richtet sich gezielt
an Fachkräfte im Bereich Ge-
sundheit und Pflege. „An sie
verteilen wir derzeit handliche
Karten, die alle wichtigen In-
formationen kompakt zusam-
menfassen, um sie bei Früh-
erkennung und der Einleitung
notwendiger Maßnahmen zu
unterstützen“, erklärt der Ärzt-
liche Leiter Rettungsdienst
beim Kreis Höxter, Hendrik
Hinrichs. Das Motto der Ak-
tion lautet „Time is Brain“, was
übersetzt bedeutet „Zeit ist Ge-
hirn“. Denn der Zeitfaktor ist
entscheidend. „Ein Schlagan-
fall ist ein Notfall, der sehr
schnell behandelt werden
muss. Dafür wollen wir sensi-
bilisieren und mit der neuen
Taschenkarte einen Leitfaden
zum sofortigen Handeln an-
bieten“, betont Mark Ober-
mann, Chefarzt der Neurolo-
gie der Katholischen Hospi-
talvereinigung Weser-Egge am
St.-Ansgar-Krankenhaus in
Höxter. „Je schneller ein Pa-
tientbehandeltwird, destogrö-
ßer ist die Wahrscheinlich-
keit, dass keine bleibenden Be-
hinderungen auftreten“, ver-
deutlicht der Neurologe, wie
wichtig umgehende medizini-

sche Hilfe ist. Jährlich würden
in der Neurologie der Katho-
lischen Hospitalvereinigung
Weser-Egge knapp 750 Patien-
ten behandelt, die einen
Schlaganfall erlitten haben.

Damit alle notwendigen In-
formationen und
Telefonnummern für die Fach-
kräfte jederzeit griffbereit sind,
wurden sie auf einer Karte im
Taschenformat (Pocketcard)
zusammengefasst. Dies um-
fasst typische Symptome, die
Notrufnummer 112 und wich-
tige Angaben für Leitstelle und
Klinik. „Damit können die
Fachkräfte umgehend die me-
dizinische Rettungskette star-
ten“, erklärt der Leiter des
Fachbereichs Öffentliche Si-
cherheit beim Kreis Höxter,
Matthias Kämpfer. Die erste
und wichtigste Maßnahme sei
dersofortigeAnrufbeiderLeit-
stelle für Feuerwehr und Ret-
tungsdienst des Kreises Höx-
ter unter der Telefonnummer
112. Das gilt auch bei unkla-
rer Einschätzung der Sympto-
me. „Wir sagen immer: Lieber
einmal zu viel als einmal zu we-
nig anrufen“, so Kämpfer.

Die neue Taschenkarte wird
derzeit kreisweit verteilt und
richtet sich gezielt an Fach-
personal von stationären Pfle-
geeinrichtungen, ambulanten
Pflegediensten, Praxen für
Physio- und Ergotherapie so-
wie Rehakliniken, Kranken-
häusern und Arztpraxen.

Grünes Licht: Konzept
fürs Neubaugebiet

Ortsausschuss gibt grünes Licht für weitere
Planungen: 40 Wohneinheiten sollen möglich sein.

Simone Flörke

¥ Höxter. Höxter soll wach-
sen können – allein es fehlt der
ausgewiesene Platz für Bau-
land und für Bauwillige: Da soll
Abhilfe geschaffen werden mit
einem Neubaugebiet. So sieht
es auch die Kommunalpolitik
in der Kernstadt und hat einem
gemeinsame CDU-/FDP-An-
trag einstimmig grünes Licht
für die nächsten Schritte ge-
geben. Die beiden Parteien hat-
ten ein neues Baugebiet auf
dem Gelände Im Flor bean-
tragt und die Verwaltung um
ein Konzept in der Kernstadt
gebeten. Die Verwaltung soll
nun Voruntersuchungen für
einen Bebauungsplan vorneh-
men und nach den Sommer-
ferien im Ortsausschuss Kern-
stadt zur Beratung vorstellen.
So haben es die Mitglieder des
Ortsausschusses beschlossen.

Nur 13 städtische Bau-
grundstücke sind laut CDU
und FDP derzeit im gesamten
Stadtgebiet ausgewiesen – und
nur in den drei Ortschaften Bö-
dexen, Bruchhausen und Fürs-
tenau. Das reiche nicht, um die
hohe Nachfrage von rückkeh-
rendenundortsansässigenjun-
gen Familien sowie anderen
Bauwilligen über alle Genera-
tionen hinweg zu befriedigen.
CDU und FDP sprechen von
einem „hohen Defizit an städ-
tischem Bauland“ sowohl in
der Kernstadt wie auch in den
Ortschaften. Was die Bevölke-
rungsentwicklung stark brem-
se. Auftrag: „Dem aktuell vor-
herrschenden Fachkräfteman-
gel muss durch Schaffung von
attraktiven Wohnkonzepten
entgegengewirkt und durch
Herausstellung des vorhande-
nen Potenzials des Standort
Höxter eine nachhaltige Bin-
dung geschaffen werden“, so

steht es in dem Antrag. Und
das fiel auf fruchtbaren Boden
im Ausschuss.

Wichtig sei, dass die Ver-
marktung der Grundstücke –
CDU und FDP sehen Im Flor
ein Potenzial von 40 Wohn-
einheiten bei einer Größe von
etwa zwei Hektar – in den Hän-
den der Stadt und nicht bei Ex-
ternen bleibe. Und wichtig sei-
en innovative Konzepte für ge-
nerationenübergreifendes und
barrierefreies Wohnen sowie
soziales Wohnen mit zeitge-
mäßem Energiestandard vor
dem Hintergrund des Klima-
wandels: „Flächensparende
Siedlungsentwicklung durch
Innenstadtentwicklung bezie-
hungsweise Aktivierung min-
dergenutzter Flächen muss in
Anbetracht des Klimawandels
Vorrang vor weitere Siedlungs-
entwicklung nach außen ha-
ben“, begründen sie.

Die angedachte Fläche liegt
zwischen dem Triftweg, der
Straße Im Flor und der Berg-
straße und damit gegenüber
demBerufskolleg.Siesei„deut-
lich hängig“, so die Verwal-
tung, befinde sich auch schon
zu großen Teilen im Besitz der
Stadt. Der Flächennutzungs-
plan ist sie als Wohnbaufläche
dargestellt. Für die beiden An-
tragsteller wichtig sind Aspek-
te wie fußläufige Nähe zum
Einzelhandel, Nähe zur Innen-
stadt, zu Schulen und Kitas so-
wie Hallenbad, Freizeitmög-
lichkeiten und Natur als „Stadt
der kurzen Wege“. Als Krite-
rien sehen sie im Antrag ein
nachhaltiges Gesamtkonzept,
das sowie Mobilität, Energie-
versorgung und Breitbandaus-
bau wie auch sparsamen Flä-
chenverbrauch, neue Wohn-
formen und eine ausgewoge-
ne soziale wie gebäudetechni-
scher Mischung.

Anlaufstelle für Verbraucherfragen
Info-Point der Verbraucherzentrale im VHS-Haus ist eingerichtet.

Simone Flörke

¥ Höxter. Höxter hat einen
Info-Point der Verbraucher-
zentrale bekommen. Die Stadt
istdie zweite imKreisnachBra-
kel, die dieses Angebot vor-
hält – und zwar im Haus der
VHS im Treppenhaus direkt
neben dem Eingang zur Stadt-
bücherei. Und als Ergänzung
zur mobilen und digitalen Ver-
braucherarbeit. Der Punkt
selbst ist meist unbesetzt, bie-
tet aber Flyer und wechseln-
des Infomaterial. Es sind Ak-
tionen gemeinsam mit den an-
deren Parteien im Haus ge-
plant, Vorträge und Work-
shops. Ziel sei es, so die kom-
missarische Leiterin Coletta
Lehmenkühler, das Angebot de
Verbraucherzentrale – meist
kostenfrei – allen Menschen
zugänglich zu machen.

Mit einem neuen Ansatz ist
die Verbraucherzentrale NRW
seit Juli 2021 im Kreis Höxter
präsent: Die feste Anlaufstelle
in Höxter sei „ein weiterer Bau-
stein unserer Aktivitäten im
Kreisgebiet. Unser Pilotpro-
jekt wird von den Bürgerin-
nen und Bürgern sehr gut an-
genommen. Die Zahl der An-
fragen steigt kontinuierlich.
Mit dem Info-Point in Höxter
schaffenwireinenweiterenZu-
gang zu Informationen rund
um aktuelle Verbraucherthe-
men“, sagen Lehmenkühler
und ihre Kollegin Jana Tölle.

Der Info-Point bietet bei-
spielsweise Flyer zu laufenden
Aktionen der Verbraucherzen-
trale NRW – aktuell zum The-
ma Ärger mit Handyverträ-
gen. „Immer wieder sind Rat-
suchende zum Beispiel über-
rascht, welche Vorteile ihnen

das neue Telekommunika-
tionsgesetz aus dem letzten
Jahr bringt“, erläutert Coletta
Lehmenkühler. VHS-Leiter
Rainer Schwiete spricht von
„Synergien im Haus“, Bürger-
meister Daniel Hartmann da-
von, mit der Verbraucherzen-
trale „gut beraten“ zu sein.

Termine für Aktionen wer-
den jeweils im VHS-Pro-
gramm, auf der Homepage der
Verbraucherzentraleunddem-
nächst auf der Facebookseite
der Verbraucherzentrale im
Kreis bekanntgegeben. Der
Info-Point istzudenÖffnungs-
zeiten der VHS zugänglich.
Ratsuchende können sich zu-
dem täglich von 9 bis 17 Uhr
an die Servicenummer der Ver-
braucherzentrale, Tel. (02 11)
54 22 22 11 oder E-Mail an ser-
vice@verbraucherzentrale.nrw
wenden.

Das Team der Verbraucherzentrale für den Kreis Höxter zusammen mit VHS-Leiter Rainer Schwiete
(r.) und Bürgermeister Daniel Hartmann an dem Info-Point. Foto: Simone Flörke

Fahrzeuge kostenmehr
als 300.000 Euromehr

Dennoch kann die Feuerwehr auf die Anschaffung
nicht verzichten. Doch es kann dauern.

Simone Flörke

¥ Höxter. Deutlich deutlich
teurer werden zwei Fahrzeuge
für die Feuerwehr in Höxter:
Das war Thema am Abend im
Haupt- und Finanzausschuss,
weil die Kommunalpolitik da-
für eine sogenannte Verpflich-
tungsermächtigung auf den
Weg bringen muss. Also eine
Verpflichtung für Ausgaben in
den künftigen Jahren. Denn: Es
werden nicht nur 315.000 Euro
mehr – es gibt auch eine Lie-
ferzeit für die beiden Fahrzeu-
ge von 28 Monaten.

Anschaffen will die Stadt ein
sogenanntes Hilfeleistungs-
löschfahrzeug (HLF20) und
ein Löschgruppenfahrzeug
(LF20). Dafür waren bereits
Haushaltsmittel in Höhe von
850.000 Euro bereitgestellt
worden. Und dann das: „Das
Ausschreibungsergebnis hat
nun einen Mehrbedarf von
rund 315.000 Euro ergeben.“
Dennoch könne man nicht auf
diese beiden Autos verzichten,
denn es handele sich um Fahr-
zeuge, „die nahezu bei jedem
Einsatz benötigt werden“. Die
bisherigen Fahrzeuge wiesen
demnach deutliche Abnut-
zungsspuren auf, der Repara-
turbedarf sei groß. Und das
kommt hinzu: Der Brand-
schutzbedarfsplan sah bereits
schon für das vergangene Jahr
eine Ausschreibung vor.

Wie kommt es zu dieser
Preissteigerung? „Bei der Auf-
tragswertschätzung wurde sich
seinerzeit am Markt orien-

tiert, und zudem wurden In-
formationsangebote einge-
holt“, so die Erklärung der Ver-
waltung. „Die aktuelle Welt-
marktsituation durch die Co-
rona-Pandemie sowie der An-
griffskrieg Russlands auf die
Ukraine trägt derzeit dazu bei,
dass sich Lieferzeiten verlän-
gern und die Firmen extrem
hohe Risikozuschläge in ihre
Angebotssummen einkalkulie-
ren.“ Und warum die Ermäch-
tigung? „Die Auszahlung für
die Anschaffung der Fahrzeu-
ge wird erst in den Folgejah-
ren erfolgen.“

Wie wird die Summe gegen-
finanziert? Für die Jahre 2024
und 2025 seien bereits Ver-
pflichtungsermächtigungen in
Höhe von 245.000 Euro und
von 250.000 Euro im Haus-
haltsplan vorhanden. Diese
sollten für die Anschaffung
eines Tanklöschfahrzeuges für
Lüchtringen sein. Allerdings
könne diese Beschaffung erst
vorgenommen werden, wenn
die baulichen Veränderungen
am Feuerwehrgerätehaus
Lüchtringen erfolgt seien – mit
der Baumaßnahme in Lüch-
tringen sei hingegen noch nicht
einmal begonnen worden. Da-
her werde zur Mehrkostende-
ckung der 315.000 Euro die für
2024 vorgesehene Summe von
245.000 Euro und die für 2025
eingeplante Summe mit einem
Teilbetrag von 70.000 Euro
herangezogen. Der Rat muss
dann in der Sitzung am 23. Ju-
ni diesem Prozedere abschlie-
ßend zustimmen.
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